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BB  OO  LL  EE  TT  ÍÍ  NN  
 
 
 
 
Liebe Mitglieder der ARGE-Lateinamerikaforschung, 
 
 
Wir freuen uns Ihnen/Euch das neue Boletín der ARGE-Lateinamerikaforschung 
vorzulegen. Diesmals sind die beiden wichtigsten Rubriken des Boletíns einerseits der Call 
for papers für die Jahrestagung der ARGE, die von 7. bis 9. Mai 2010 in Strobl am 
Wolfgangsee stattfinden wird, andererseits die Kurzbeschreibungen der neuen 
Publikationen unserer Mitglieder: Jens Kastner/Tom Waibel (Hg.), Astrid Erhartt-Perez 
Castro,  Lisa Ringhofer, Heike Wagner, Karin Fischer (Hg.), Claudia Leitner/Christopher F. 
Laferl (Hg.), Hanna Klien, Stefan Gandler, et alii. Dazu werden überdies zwei noch 
unveröffentlichte Geographie-Disserationen von Carla Marchant-Santiago und Rafael 
Sánchez vorgestellt. 
 
Ausserdem freuen wir uns, einen Bericht von der Exkursion nach Curitiba dabei zu haben, 
die Andreas Hofer und Thomas Melcher organisiert und geleitet haben. Hinweisen 
möchten wir auch auf das Symposium Modos de referirse al pasado en América Latina y 
Europa: transfereres e interdependencias, das David Mayer und Berthold Molden im 
Rahmen des VI Congreso del CEISAL für Sommer 2010 koordinieren werden.  
 
 

Cordialmente, 
 
 

Enrique Rodrigues-Moura 
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J A HRE S TAG U NG  DE R ARGE  Ö S TE R RE I CHI S CHE 
LA TE I NAME RI KA - FO RSCH UN G  

 

CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  
für die 26. Jahrestagung der 

ARBEITSGEMEINSCHAFT ÖSTERREICHISCHE 
LATEINAMERIKAFORSCHUNG  

7. bis 9. Mai 2010 
Bundesinstitut für Erwachsenenbildung St. Wolfgang 

 
Die Arbeitsgemeinschaft Österreichische Lateinamerika-Forschung lädt ein, Vorschläge für 
Vorträge im Rahmen der folgenden Arbeitskreise anzumelden. Die Einzelreferate sollten nicht 
länger als 20 Minuten dauern. Die Einreichung (Abstract und Kurzbiographie) erfolgt bis 15. März 
2010 direkt an die KoordinatorInnen der Arbeitskreise (Kontakt s. bei AK-Beschreibungen). Die 
Abstracts und Kurzbiographien werden auf der LAI-Website veröffentlicht und an alle 
TagungsteilnehmerInnen verteilt. Allfällige thematische Rückfragen bitte direkt mit den 
Arbeitskreis-KoordinatorInnen abklären, organisatorische Anfragen an: Stefanie Reinberg, 
Österreichisches Lateinamerika-Institut (E-mail: stefanie.reinberg@lai.at). 
 
Für die Jahrestagung 2010 wurden folgende Arbeitskreise ausgewählt: 
(Nähere Informationen s. pdf-Dokumente):  
 
Arbeitskreis 1: Naturwissenschaftliche Forschung in Lateinamerika. Forschung im 
Spannungsfeld von wissenschaftlichem Erkenntnisgewinn, ökologischer Nachhaltigkeit und 
sozialer Verantwortung 
 
Koordination:  Georg Grünberg – E-Mail: grunberg@lai.at 

Walter Hödl – E-Mail: walter.hoedl@univie.ac.at 
Anton Weissenhofer – E-Mail: anton.weissenhofer@univie.ac.at 

 
Arbeitskreis 2: Neokolonialismus, Imperialismus, Dekolonisierung und das Recht 
 
Koordination:  Judith Schacherreiter – E-Mail: judith.schacherreiter@univie.ac.at  

Almut Schilling-Vacaflor – E-Mail: almut.schilling@gmx.at   
Ilse Koza – E-Mail: ilse.koza@univie.ac.at 

 
Arbeitskreis 3: Género, conflicto y paz: Investigaciones en América Latina 
 
Koordination:  Luisa Dietrich – E-Mail: luisa.dietrich@gmail.com 

Josefina Echavarría A. – E-Mail: Josefina.echavarria@uibk.ac.at 
 
Arbeitskreis 4: Roadmovies als Träger einer kulturellen Perspektivierung 
 
Koordination: 

Kathrin Sartingen – E-Mail: kathrin.sartingen@univie.ac.at 
Esther Gimeno Ugalde – E-Mail: esther.gimeno.ugalde@univie.ac.at 

 
Weitere Informationen: 
 

http://www.lai.at/wissenschaft/arge-oelaf/jahrestagung-2010 



Boletín 20 
 

 3 

 

Kurzbeschreibungen der Arbeitskreise 
 
Arbeitskreis 1 
Naturwissenschaftliche Forschung in Lateinamerika 
Forschung im Spannungsfeld von wissenschaftlichem Erkenntnisgewinn, 
ökologischer Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung 
 
Die naturwissenschaftliche Forschung in Lateinamerika soll zu einem besseren Systemverständnis 
der Interaktion von Menschen mit ihrer Umwelt beitragen und die grosse kulturelle und biologische 
Diversität in dieser Region zur Geltung bringen. Dabei wird Erkenntnisgewinn und dessen 
Anwendbarkeit zur Lösung drängender Umweltprobleme als gemeinsames Ziel externer und 
lokaler Wissenschaftler verfolgt und im Rahmen einer länderübergreifenden sozialen 
Verantwortung für die Aufrechterhaltung der natürlichen Ökosysteme definiert. 

Aus der dem Erkenntnisgewinn innewohnenden Handlungsorientiertheit können zukünftige 
Strategien für ein regional und global verantwortliches, gemeinsames Vorgehen gewonnen 
werden. Durch das dabei geförderte eigenverantwortliche Handeln wird ökologische, ökonomische 
und soziale Nachhaltigkeit formuliert und umgesetzt und gleichzeitig die Basis für einen 
langfristigen, wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn geschaffen. Diese Synergie bringt positive 
Effekte auf globaler, lokaler und wissenschaftlicher Ebene und bereichert so die 
naturwissenschaftliche Forschung in Lateinamerika. 
 
Koordination/Kontakt: 
 
Georg Grünberg, geb. 1943 in Wien. Lehrbeauftragter an der Uni. Wien. Studium der 
Völkerkunde, physischen Anthropologie und der Allgemeinen Sprachwissenschaft an der 
Universität Wien und an der Universität von São Paulo. Lehr- und Forschungstätigkeit in Paraguay, 
Mexico, Guatemala, Nicaragua, Brasilien.  
grunberg@lai.at 
 
Walter Hödl , geb. 1948 in Zell/See. Ao. Professor am Department für Evolutionsbiologie der Univ. 
Wien. Studium Zoologie, Botanik und Chemie an der Universität Wien. Seit 1974 regelmäßige 
Forschungs- und Lehrtätigkeit in Brasilien. Zusätzlich weitere mehrmonatige 
Forschungsaufenthalte in Peru, Venezuela, Französisch Guyana und Costa Rica. 
Forschungsschwerpunkte: Evolutionsbiologie, Tropenökologie, Populationsbiologie. 
walter.hoedl@univie.ac.at 
 
Anton Weissenhofer, geb. 1967 in Zwettl. Assistenzprofessor am Department für Palynologie und 
Strukturelle Botanik. Studium der Biologie (Botanik) an der Universität Wien. 
Forschungsaufenthalte in Costa Rica. Seit 1999 Koordinator der Tropenstation La Gamba und 
Lehrtätigkeit an der Univ. Wien. Koordination von Ausstellungen und Buchprojekten, Organisation 
von int. workshops in Costa Rica. anton.weissenhofer@univie.ac.at 
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Arbeitskreis 2 
Neokolonialismus, Imperialismus, Dekolonisierung und das Recht 
 
Unser Arbeitskreis beschäftigt sich mit der Rolle des Rechts im Kontext postkolonialer 
Herrschaftsverhältnisse in Lateinamerika sowie den damit verbundenen Beziehungen zwischen 
Recht, Politik und Gesellschaft. Anhand von gegenwärtigen Entwicklungen sollen folgende Fragen 
behandelt werden: Welche Rolle spielt Recht in Machtverhältnissen des Kolonialismus, 
Neokolonialismus und Imperialismus? Welche Bedeutung hat Recht für antikoloniale 
Befreiungskämpfe sowie für damit in Zusammenhang stehende Kämpfe gegen Diskriminierung 
und für soziale Gerechtigkeit?  
Die Antworten werden wohl je nach Kontext unterschiedlich ausfallen. Oftmals ermöglicht und/oder 
verfestigt Recht postkoloniale Herrschaftsformen und wird als Repressionsinstrument gegen 
emanzipatorische Bewegungen verwendet. Recht und Rechtsdiskurse können auch der 
Legalisierung von Macht und Herrschaft dienen. Auf der anderen Seite kann Recht eine wichtige 
Rolle in Prozessen der Dekolonisierung spielen und Befreiungsbewegungen können Recht für ihre 
Kämpfe nutzbar machen. Vielleicht gibt es noch viele andere Funktionen und Bedeutungen, die 
dem Recht in Verhältnissen des Neokolonialismus, Imperialismus und der Dekolonisierung 
zukommen können. Dies zu untersuchen ist ein Ziel dieses Arbeitskreises. 

Aus interdisziplinärer - rechtswissenschaftlicher und sozialwissenschaftlicher - Perspektive 
sollen Phänomene wie etwa die folgenden untersucht und diskutiert werden: die neuen 
Verfassungen Lateinamerikas, Kämpfe um die Umsetzung von Menschenrechten (darunter 
kollektive Rechte), die Auswirkungen von internationalem Recht auf lateinamerikanische Staaten 
und ihre Bevölkerung, fremde Einflüsse auf lateinamerikanische Rechtsordnungen oder auch die 
Rolle von Recht und Justiz für soziale Bewegungen. 

Hinsichtlich fremder Einflüsse auf lateinamerikanische Rechtssysteme wäre es 
insbesondere interessant, Rechtsreformprogramme internationaler Akteure wie der Weltbank und 
des Internationalen Währungsfonds sowie die Rolle der USA und Europas zu diskutieren. In 
diesem Zusammenhang sollte auch der Rekurs auf internationale (scheinbar universelle) 
Rechtskonzepte wie die „rule of law“ oder Menschenrechte kritisch reflektiert werden. Es stellt sich 
nämlich die Frage, inwieweit die Durchsetzung und Festigung politischer Vormachtstellung sowie 
ökonomische Interessen diesen Rekurs motivieren. Eine kritische Auseinandersetzung mit den 
„Exportprodukten“ des Zentrums in die Peripherie impliziert die Kritik an westlich geprägten 
Universalismen. Dies trifft etwa auf die Konzeptionen vom bürgerlichen Rechtsstaat, von 
Privateigentum, Vertragsfreiheit oder das Verständnis von Recht als solches zu.  

Unserem Arbeitskreis liegt ein weiter Rechtsbegriff zugrunde. Vor allem hinsichtlich jener 
Normensysteme, die von indigenen Völkern westlich geprägten Wert- und Normvorstellungen 
entgegengesetzt werden, beschränken wir ihn nicht auf das staatszentrierte Rechtskonzept 
okzidentaler Prägung sondern verstehen darunter auch nicht-staatliche Normen- und 
Ordnungssysteme gewohnheitsrechtlicher oder anderer Natur. 

Die theoretische Einbettung der Themenkomplexe erfolgt insbesondere im Rahmen der 
Strömungen der Post Colonial Studies, der Latin@ Critical Theory (LatCrit) sowie der Critical Legal 
Studies. Als methodisches Erfordernis ist die Reflexion des eigenen Blickwinkels 
herauszustreichen, im Sinne eines bewussten Einbeziehens der eigenen Subjektivität.  

Das Ziel unseres Arbeitskreises ist es daher, auf der Basis eines breiten Verständnisses 
von Recht als Teil einer bestimmten historisch, sozial und politisch geprägten Gesellschaft einen 
kritischen Umgang mit ethnozentristisch geprägten Rechtskonzepten und allenfalls auch 
Dichotomien (developed/developing, rechtlich/nicht rechtlich) sowie postkolonialen 
Machtverhältnissen zu erreichen.  
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Koordination/Kontakt: 
 
Dr.in Judith Schacherreiter, Rechtswissenschafterin, Univ-Ass. am Institut für Europarecht in der 
Abteilung für Rechtsvergleichung, Internationales Privatrecht und Einheitsrecht (o. Univ.-Prof. 
Verschraegen); FWF-Schrödingerstipendium zu Landrechten in Mexiko; Lehrveranstaltung an der 
Universität Wien, ua zu Critical Legal Studies und internationalem Rechtstransfer; 
Herausgabetätigkeit der Zeitschrift „Juridikum – Zeitschrift für Kritik | Recht | Gesellschaft“; 
Arbeitsschwerpunkte u.a.: Landrechte und Agrarreformen, Rechtstransfers, 
Kollisionsrechtsvergleichung, Postkoloniale Rechtswissenschaften, Zapatistabewegung; E-Mail: 
judith.schacherreiter@univie.ac.at  
 
Mag.a Almut Schilling-Vacaflor, Soziologin und Sozialanthropologin, Doktorat der 
Rechtsanthropologie (Titel: “Recht als umkämpftes Terrain. Die neue Verfassung und indigene 
Völker in Bolivien“); Lektorin der Universität Wien zu den Themen Menschenrechte und Rechte 
indigener Völker sowie Rechtssoziologie; ab Jan. 2010 wissenschaftliche Mitarbeiterin des GIGA 
Instituts für Lateinamerika-Studien im Schwerpunktbereich „Recht und Politik“; 
Arbeitsschwerpunkte: Kritische Rechtssoziologie, Rechtsanthropologie, Verfassungsreformen in 
Lateinamerika, Rechte indigener Völker, Recht und Soziale Ungleichheit; E-Mail: 
almut.schilling@gmx.at   
 
Mag.a Ilse Koza, Rechtswissenschaftlerin, Diplomstudium der Romanistik und Politikwissenschaft, 
Doktorat der Rechtswissenschaften (Thema: Adoption in Österreich und Lateinamerika); Ass. am 
Institut für Europarecht in der Abteilung für Rechtsvergleichung, Internationales Privatrecht und 
Einheitsrecht (o. Univ.-Prof. Verschraegen); Forschungsaufenthalte und Vortragstätigkeiten in 
Europa und Lateinamerika; Arbeitsschwerpunkte: Rechtsvergleichendes Familienrecht, Kritische 
Rechtstheorie, Internationales Recht, Fokus auf Lateinamerika; E-Mail: ilse.koza@univie.ac.at 
 
 
Arbeitskreis 3 
Género, conflicto y paz: Investigaciones en América Latina 
 
Procesos de paz, justicia y reconciliación han marcado el final de múltiples luchas armadas en 
América Latina durante las últimas décadas. A pesar de que cada proceso en sí responde a 
dinámicas políticas, sociales, culturales y económicas particulares, se observa un reacomodo 
tanto de roles como de relaciones de género, es decir tanto de los papeles femeninos y 
masculinos como de relaciones entre mujeres y hombres. Desde posiciones oficiales, se presume 
que la paz nace de hombres, antiguos guerreros y ahora actores políticos en el espacio público, y 
de mujeres pasivas y pacíficas “por naturaleza” que son relegadas a los espacios 
privados/domésticos/reproductivos que serían pilares de la familia nuclear y, por lo tanto, marcan 
el reintegro a la normalidad. Las discusiones sobre los diferentes tipos de violencia que se 
trasladan del conflicto a contextos de paz (violencia doméstica, criminalidad) son acalladas, 
propuestas alternativas e incluyentes para la paz son trivializadas y actores críticos al modus 
operandi son excluidos/as. La marginalización de las diferencias es legitimizada a través de 
arreglos institucionales, en nombre de la búsqueda de “la paz”. 

Nuestro panel invita a enfocarse en mujeres y hombres que transcienden estos roles 
estereotípicos con un doble objetivo: Primero, identificar desde una perspectiva de género miradas 
alternativas sobre el conflicto y la paz, que incluyan nuevas formas de análisis, metodologías o 
experiencias de mujeres y hombres. Segundo, identificar cambios en las relaciones de género, 
hacer visibles formas alternativas de ser mujer y ser hombre que permiten re-negociar relaciones 
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de género en procesos de transición de la guerra a la paz sin reforzar relaciones que perpetúan la 
violencia.  

Considerando la multiplicidad de voces y perspectivas que este tema genera, invitamos 
propuestas teóricas y empíricas de todas las disciplinas académicas, tanto en Castellano como en 
Alemán, que provoquen la discusión y brinden material para repensar cómo los análisis de género 
juegan un papel fundamental en la forma en que concebimos la guerra y la paz. 
 
Koordination/Kontakt: 
 
Luisa Dietrich. Investigadora, enfocada en temas de género, conflicto y paz, estudiante de 
doctorado (Universidad de Viena), MSc en Politicas Comparadas en America Latina (London 
School of Economics). Experiencia en políticas públicas relacionadas con desarme, 
desmovilización, reintegración y justicia transicional. luisa.dietrich@gmail.com 
 
Josefina Echavarría A. Investigadora colombiana, especialista en temas de seguridad, identidad 
y género, es catedrática en la Maestrías de Estudios de Paz (Universidad de Innsbruck) y en la 
Maestría de Estudios Latinoamericanos (Universidad de Viena, Instituto Latinoamericano). 
Josefina.echavarria@uibk.ac.at. www.echavarria.wissweb.at  
 
Arbeitskreis 4 
Roadmovies als Träger einer kulturellen Perspektivierung 
 
Das road movie als ursprünglich US-amerikanisches Genre durchzieht die amerikanische und 
auch deutsche Filmlandschaft seit den 60er (paradigmatisch stehen hier sicherlich Easy rider und 
Bonnie and Clyde) bzw. den 70er Jahren (emblematisch dafür wäre Wim Wenders road movie-
Trilogie). Eine derart auffällige Häufung von road movies ist für das lateinamerikanische und vor 
allem das argentinische Kino erst seit den vergangenen Jahren auszumachen: von Solanas’ El 
viaje (1992) über die Filme von Carlos Sorin bis zu Tan de repente (2002) von Diego Lerman und 
Una novia errante (2007) von Ana Katz. In der brasilianischen Filmographie sind road movies als 
Filmgenre bis in die 90er Jahre nahezu unbekannt. Hier beginnt sich trotz des kommerziellen 
Erfolges von zwei Vorläuferfilmen (Bye Bye Brasil von Cacá Diegues (1979) und A estrada da vida 
(1980) von Nelson Pereira dos Santos) erst in den 90er Jahren die spezifische Narration des road 
movie als filmisches Genre zu etablieren: Walter Salles dreht mit Terra estrangeira (1995), Central 
do Brasil (1998) und Diarios de motocicleta (2004) gleich drei road movies und etabliert damit das 
Genre als cinema de estrada. 

Der vorliegende Arbeitskreis hat das Ziel zu veranschaulichen, inwiefern die 
lateinamerikanischen Cineasten über das Genre des road movie Aspekte der personalen und 
kollektiven Identität Lateinamerikas verhandeln. Thematische Dominanten dieser postkolonialen 
Filme sind immer das Leben und Überleben des Subjekts, seine (mögliche) Selbstsuche und 
(unmögliche) Standortbestimmung in einem Kontinent, der seine Identität in Folge der 
Kolonialisierung immer noch an der Gratwanderung zwischen Eigenem und Fremdem abarbeitet. 
Es wird zu zeigen sein, dass letztlich die Reise, der Weg, die Wanderung und die Suche Reflexe 
eines kritischen Realismus’ sind, der stets aufs Neue die Frage nach der kulturellen Identität stellt, 
die es in Beziehung zur eigenen, ursprünglichen Diversifizität zu lösen gilt.  

Das road movie wird so zum Träger einer kulturellen Perspektivierung, innerhalb welcher 
es den verschiedenen Regisseuren gelingt, die Vielfältigkeit, Vielschichtigkeit und auch 
Zerrissenheit Lateinamerikas darzustellen. Die zahlreichen Grenzüberschreitungen, die die 
einzelnen Filmtexte aufweisen - sei es der Übergang von der Legalität in die Illegalität, der 
Wechsel vom urbanen Umfeld in ländliche Gebiete oder auch der Bruch zwischen Paradies und 
Hölle, Reichtum und Armut, Norden und Süden – lassen sich vor diesem kulturell hybriden 
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Hintergrund als für das Genre des road movie in Lateinamerika notwendige und typische 
Transgressionen lesen.  

Dieser Aspekt leitet über zu grundsätzlichen Fragestellungen des geplanten Arbeitskreises: 
Ergeben sich aus den verschiedenen Transgressionen möglicherweise Unterschiede und/oder 
Gemeinsamkeiten zwischen den einzelnen nationalen Filmsprachen Lateinamerikas? Wie sehen 
die filmästhetischen Differenzen der verschiedenen Cinematographien aus? Verhandeln 
argentinische road movies die kulturellen und soziopolitischen Dimensionen ihres Landes ähnlich 
wie kolumbianische oder brasilianische (lässt sich die brasilianische Filmlandschaft überhaupt mit 
der hispanoamerikanischen vergleichen)? Werden über das road movie neue Räume eröffnet, in 
denen kulturelle und kollektive Identitäten ausgetragen werden können?  

Abgesehen von der lateinamerikanischen Dimension, aus welcher heraus sich magische 
Elemente, phantastische Ereignisse und magisch-realistische Motive in die filmes de estrada 
einschreiben, soll zudem den zahlreichen anti-heldischen, subkulturellen (literarischen und 
filmischen) Reisediskursen nachgegangen werden, in die das lateinamerikanische road movie 
eingebettet ist. Intermediale Referenzen zu Werken der europäischen Literatur und Kultur zeigen 
das immer wiederkehrende Motiv der Reise als Form der Überschreitung der Subjektgrenzen, zur 
Inszenierung der eigennationalen Realitäten und nicht zuletzt der geradezu selbstreflektierenden 
Suche nach der (un-)möglichen lateinamerikanischen ‚Essenz’. Letztlich bleibt doch zu fragen, ob 
die lateinamerikanischen road movies nicht als filmisches Genre auch dazu dienen, mit 
autochthonem Regionalismus ein neues Selbstbewusstsein und damit eine Gegenbewegung zur 
amerikanischen und europäischen Dominanzkultur zu entwickeln. 
 
Koordination/Kontakt: 
 
Kathrin Sartingen, Studium der Romanistik (Lusitanistik, Hispanistik, Katalanistik) und 
Germanistik (Komparatistik) an den Universitäten Bonn, Köln, Lissabon und São Paulo. Promotion 
an der Universität Bonn im Jahre 1992; Habilitation an der Universität Würzburg im Jahre 2006. 
Zahlreiche Forschungs- und Lehraufenthalte in der Iberia und Lateinamerika (u.a. als DAAD-
Lektorin in Campinas, Brasilien und als DAAD-Gastprofessorin in Rio de Janeiro). Seit 2008 
Universitätsprofessorin für Lusitanistik und Hispanistik (Literatur- und Medienwissenschaften) am 
Institut für Romanistik der Universität Wien. Zu ihren Forschungsschwerpunkten zählen 
transatlantische Literatur- und Kulturbeziehungen (Iberia-Lateinamerika-Afrika) sowie die 
portugiesisch- und spanischsprachigen Literaturen des 20. und 21. Jahrhunderts. Weitere 
Arbeitsfelder liegen im Bereich der intermedialen Beziehungen zwischen Film, Theater und 
Literatur, der lusophonen und hispanischen Medienkultur, der Ästhetik neuer Medien sowie 
Themen und Theorien der Kulturwissenschaften. E-Mail: kathrin.sartingen@univie.ac.at 
 
Esther Gimeno Ugalde studierte Übersetzen und Dolmetschen an der Universitat Pompeu 
Fabra (Barcelona) sowie an den Universitäten Köln, Leipzig und Surrey. Im Jahre 2008 
promovierte sie am Institut für Romanistik der Universität Wien (Hispanistik/Katalanistik). Seit 
2003 lehrt sie am Institut für Romanistik der Universität Wien, wo sie derzeit als post-doc-
Assistentin am Lehrstuhl für Lusitanistik und Hispanistik (Arbeitsbereich Prof. Kathrin Sartingen) 
arbeitet. Im Kulturbereich (Schwerpunkt Medien) hat sie zahlreiche Filmreihen, intermediale 
Veranstaltungen und Podiumsdiskussionen (u.a. Instituto Cervantes Wien) organisiert und 
moderiert. Zu ihren Forschungsschwerpunkten zählen Sprach- und Kulturbeziehungen in der 
Iberia sowie das aktuelle Kino aus dem spanischsprachigen Raum (Schwerpunkt Spanien und 
Argentinien). Weitere Forschungsinteresse liegen im Bereich der inter- und intramedialen 
Beziehungen (Film-Fernsehen-Literatur) in den hispanophonen Ländern. Derzeit widmet sie 
sich u.a. den Regisseurinnen aus Lateinamerika und Spanien. Zahlreiche Publikationen in 
Sammelbände und Zeitschriften. E-Mail: esther.gimeno.ugalde@univie.ac.at
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P O S TE RW ETTBE W E RB  
26. JAHRESTAGUNG DER ARGE-LATEINAMERIKA 

 
Wie im Vorjahr eingeführt, konnten von den Teilnehmenden Poster eingereicht werden, 
die von einer wissenschaftlichen Jury nach den Kriterien Inhalt, Informationsdesign und 
Graphik beurteilt und pämiert wurden. Die Jury bestand aus der ARGE-Vorsitzenden 
Univ.-Doz. Dr. Ursula Prutsch, dem Architekten Ass.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Andreas Hofer 
und dem Vorjahres-Preisträger Fernando Ruiz Peyré. Den GewinnerInnen wurde der 
Hanns-Albert-Steger-Preis, benannt nach dem namhaften deutschen Lateinamerikanisten, 
verliehen. 
 
1. Preis 
 
Den 1. Preis erhielt das Poster Inmigración peruana en Santiago de Chile, eingereicht von 
Mag. Aloisia Gomez Segovia. 
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Förderpreis 

 
Den Förderpreis erhielt das Poster Desarollo Sostenible de las áreas de montaña de 
Chile, eingereicht von Carla Marchant 
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K O NG RE S S E,  S Y MPO SI E N:  

CA LL FO R P AP E RS,  CA LL  FO R W O RKS H OP S  
 

CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  
 

 
 

VI Congreso del CEISAL 
Independencia – Dependencias - Interdependencias 

30 de junio a 3 de julio de 2010 
Toulouse 

 
El Consejo Europeo de Investigaciones Sociales sobre América Latina (CEISAL) y el 
Institut Pluridisciplinaire pour les Études sur l'Amérique Latine à Toulouse (IPEALT) tienen 
el agrado de saludar cordialmente a la comunidad académica internacional 
latinoamericanista y los invita a participar en el VI Congreso de CEISAL, que se realizará 
en la ciudad de Toulouse, entre el 30 de Junio y el 3 de julio de 2010, con el gentil 
auspicio de la Universidad de Toulouse. Con la temática Independencias – 
Dependencias – Interdependencias, se trata de posibilitar que investigadores europeos 
y latinoamericanos presenten y desarrollen temas y cuestionamientos llevados a cabo en 
sus centros respectivos. De hecho, en 2010 se conmemoran tanto bicentenarios de los 
primeros pasos independentistas de las repúblicas latinoamericanas, como el centenario 
de un acontecimiento tan relevante como la Revolución mexicana que abrió espacios 
novedosos en términos de educación, de política, de relaciones socioeconómicas, de 
literatura, etc., también para el resto del continente. 
 
Presidente de CEISAL     Coordinadora Principal del VI Congreso 
Klaus Bodemer     Modesta Suárez (IPEALT, Toulouse)  
(ADLAF, Berlin y GIGA-ILAS, Hamburgo) 
 
Tema del Congreso  
En 2010 se conmemorarán tanto bicentenarios de los primeros pasos independentistas de 
las repúblicas latinoamericanas, como el centenario de un acontecimiento tan relevante 
como la Revolución mexicana que abrió espacios novedosos en términos de educación, 
de política, de relaciones socioeconómicas, de literatura, etc., también para el resto del 
continente. Sin dejar de pensar que se pueden renovar las miradas y añadir elementos a 
un debate ya ampliamente abierto en la temática de las Independencias, nos parece 
importante no quedarnos en un gesto de conmemoración. Por lo tanto, la propuesta es 
complementar el análisis del concepto de independencia con el de dependencia que nos 
permite ampliar las problemáticas a épocas más cercanas e incluso llevarlo hacia una 
prospectiva para el siglo XXI, marcado por la interdependencia. Los tres términos inducen 
cuestionamientos hacia muy diversos países y muy diversas perspectivas de las ciencias 
sociales y las humanidades. 
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Objetivos del Congreso  
El objectivo principal de este congreso es constituir una plataforma europea de estudio y 
debates, un foro académico y un instrumento de integración del movimiento 
latinoamericanista europeo. El sexto congreso de CEISAL tiene también por finalidad 
fortalecer los lazos entre el latinoamericanismo europeo y latinoamericano y 
especialmente motivar la participación de jóvenes investigadores latinoamericanistas. Por 
ésta razón se agregará al programa regular un Concurso y un Foro dedicado a los 
jóvenes latinoamericanitas. Otro objetivo es la reafirmación de los contactos entre CEISAL 
y representantes de la Unión Europea encargados de las relaciones con América Latina y 
el Caribe para seguir desarrollando lazos de conocimiento mutuo y de cooperación. 
Con el sexto congreso se quiere continuar con una tradición que comenzó en 1996. Los 
cinco anteriores congresos tuvieron lugar en Salamanca en 1996, Halle en 1998, 
Ámsterdam en 2002, Bratislava en 2004 y Bruselas en 2007.  
 
Del ingente número de simposia del VI Congreso del CEISAL, uno de ellos ha sido 
coordinado por dos miembros de ARGE-Lateinamerikaforschung, concretamente: 
 

Modos de referirse al pasado en América Latina y Europa: 
transfereres e interdependencias 

 

David Mayer 

(Instituto de Historia Económica y Social, Universidad de Viena) 

Berthold Molden 

(Ludwig Boltzmann Institut for European History and Public Spheres, Viena) 

 

Este simposio tiene su origen en los debates e investigaciones sobre los diferentes modos en 
los cuales se refiere y se refería al pasado en los distintos medios, tanto socio-políticos como 
académicos. Enfocará un elemento específico en este campo: los transferes intercontinentales 
de ideas, conceptos y discursos. ¿Cómo están enlazados estos discursos sobre el tratamiento 
del pasado en diferentes países? ¿Son transferes monodireccionales o multivectoriales? 
¿Quiénes son los actores en el proceso de tales transferes? 

El tema más llamativo en relación a estas cuestiones es la “memoria” y las políticas hacia 
pasados dictatoriales o de otra manera también traumatizantes por conllevar una fuerte 
represión. El desarrollo de la memoria sobre las dictaduras en América Latina y las 
interacciones de ésta con la memoria sobre la Guerra Civil y el Franquismo en España será el 
eje central de varias de las ponencias de este simposio. Aquí se observa el significativo 
ejemplo de una periferia que en muchos momentos anticipa debates y confrontaciones de un 
centro que antes funcionaba como poder colonial – un cambio de perspectiva a la imagen 
establecida, según la cual los importantes transferes culturales y de conocimiento se dan 
exclusivamente de las metrópolis a las periferias. Esta imagen, no obstante, se vuelve todavía 
más compleja si se toma en cuenta el papel de la justicia española en avanzar hacia una 
persecución extraterritorial de los protagonistas de las dictaduras latinoamericanas. 
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Pero no es sólo en el campo de la “memoria” y la “justicia” donde se pueden observar 
importantes interacciones entre Europa y América Latina en los modos de referirse al pasado, 
también en las grandes vertientes políticas e ideológicas (nacionalismo, desarrollismo, 
marxismo, cristianismo social, etc.) se pueden observar el transfer y la adaptación de ciertos 
conceptos y modos de pensar y utilizar el pasado. Lo mismo también es cierto si se observa la 
propia disciplina académica que más se ocupa del pasado: la historiografía. 

Sea en el campo que sea, todos estos procesos fueron y van más allá de simples dinámicas de 
difusión. Más bien indican relaciones de interdependencia, ya que en ellos se refleja la activa 
apropiación de discursos y conceptos, sorprendentes orígenes y una múltiple interacción, tanto 
entre actores y lugares normalmente apartados, como entre los modos de tratar los pasados y 
los propios pasados a los que se refieren los investigadores. 

  

Programa preliminar (títulos de trabajo): 

 Josefina Cuesta Bustillo (confirmada): Ejes de comparación y de transferencias en las políticas de la 
memoria europea y latinoamericana 

Ulrike Capdepón (confirmada): Del ‘caso Pinochet’ a los debates sobre los desaparecidos de la Guerra 
Civil: Entre memorias locales y normas globales para enfrentarse al pasado 

Nina Elsemann (confirmada): El enfrentamiento con el pasado en España y el Cono Sur. Miradas 
comparativas 

Enzo Traverso (confirmado): Lecturas del Holocausto. Comentarios sobre universalización y de-
historización 

Berthold Molden (confirmado): Políticas hacia la historia y discursos sobra la memoria en las luchas por 
la hegemonía. Una perspectiva transnacional 

Gerardo Leibner (por confirmar): Enlaces entre los movimientos comunistas en América Latina y Europa 

David Mayer (confirmado): Las raíces del futuro. Estrategias, narrativas y referencias al pasado en los 
discursos de la Izquierda – Europa y América Latina 

Alexandra Barahona de Brito (por confirmar): Transitional Justice en América Latina y sus repercuciones 
en el sistema penal mundial 

Jochen Meissner (por confirmar): La historia reflexiva. La historia de la historiografía en América Latina y 
Europa 

Debate con Berthold Molden (moderación), Stephan Scheuzger y Berthold Unfried (confirmados): 
Pasados comisionados: El rol de expertas en comisiones de la verdad, la formación de comunidades 
epistémicas y posibles trampas en el transfer del conocimiento metodológico 

  
http://w3.ceisal-congreso2010.univ-tlse2.fr/tema.html 
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CCAALLLL  FFOORR  WWOORRKKSSHHOOPPSS  
 

 
5. Treffen deutschsprachiger 
Südamerika- und Karibik-
forscherInnen in Marburg / Lahn, 
29.9. – 3.10.2010 
 

 
Dieses Schreiben ist zugleich ein „Call for Workshops“ zur inhaltlichen Gestaltung des 
Treffens und wir ersuchen Sie hiermit, uns Ihre thematischen Vorschläge für Workshops 
zu übermitteln. 
 
Die Vorschläge für Workshops sind bis zum 5.2.2010 in Form einer 

 Kurzdarstellung des Themas (max. 1500 Zeichen) mit 
 Angabe von Name, Institution, Briefadresse, Telefonnummer und E-Mail-Adresse 

 
erbeten und an das Fachgebiet Völkerkunde der Philipps-Universität Marburg, per Email 
(suedamerika2010@staff.uni-marburg.de) zu übermitteln. 
 
Wie bereits bei den vorherigen Treffen wird auch diese Tagung auf eine interdisziplinäre 
Kommunikation innerhalb des deutschen Sprachraums ausgerichtet sein. Neben 
Ethnolog-Innen sind TeilnehmerInnen aus Kulturwissenschaft, Soziologie, 
Politikwissenschaft, Geowissenschaften, Medien-, Sprach- und Literaturwissenschaften, 
der Religionswissenschaft und auch aus etablierten interdisziplinären Bereichen wie der 
Kulturökologie, Friedens- und Konfliktforschung, Ethnomedizin oder der Vergleichenden 
Rechts- oder Musikwissenschaft willkommen. 

Wie bereits bei den letzten Treffen sind alle eingeladen, die sich mit Südamerika 
sowie mit Mesoamerika, Mexiko oder der Karibik (einschließlich Afroamerika) 
beschäftigen. Das fünfte Treffen soll auch Raum für die Darstellung aktueller 
Forschungsarbeiten, die Vorstellung von Projekten und die Präsentation von 
ethnologischen Filmen (gern mit Kommentar) bieten. 

Auf der Basis der eingegangenen Vorschläge werden wir bis Mitte März 2010 einen 
„Call for papers“ aussenden. Bis dahin bitten wir, von der Einreichung einzelner Vorträge 
abzusehen. Ab Mitte März 2010 besteht dann die Möglichkeit, sich mit eigenen Vorträgen 
sowohl für die Workshops aber auch „offen“ – falls Sie sich nicht eindeutig einem 
thematischen Workshop zuordnen können oder möchten – zu bewerben. 
 
Ab sofort finden Sie aktuelle Informationen auch auf der Tagungshomepage, die Sie unter 
der Adresse http://www.uni-marburg.de/suedamerikanistinnentreffen.html finden können. 
Diese Seite wird bis zur Tagung laufend aktualisiert. Auch Anmeldungen zur Tagung 
können über die Homepage vorgenommen werden. Auf dieser Seite finden Sie darüber 
hinaus einen Verweis auf die Marburg Tourismus und Marketing GmbH, die Ihrerseits eine 
Liste von Unterkünften und andere relevante Informationen bereit hält. 
 
Auf Ihre Vorschläge für Workshops freut sich das Marburger Tagungskomittee. 
 

Marburg, den 26.11.2009 
Prof. Dr. Ernst Halbmayer, Dr. des. Ulrike Bieker, Dr. Dagmar Schweitzer de Palacios, 

Mag. Sylvia Karl, Christiane Kania M.A. 
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CO N FE RE NCE  
  

The CENTRE FOR SOCIAL INNOVATION (ZSI) would like to 
invite you to the conference 

 
“LATIN AMERICAN AND EUROPEAN PERSPECTIVES ON THE 
SOCIAL SCIENCE - POLICYMAKING NEXUS IN THE EVOLVING 

KNOWLEDGE SOCIETY” 
 

8-9 June, 2009, 
Austria Trend Hotel Savoyen 

Rennweg 16, 1030 Vienna 
 

The conference is a major milestone of the EULAKS project (www.eulaks.eu), which aims to foster 
a shared understanding of the challenges in the construction of knowledge societies in Europe and 
Latin America through the support for networks and partnerships between social science 
communities of both regions. This two-day event shall provide a platform for exchange of high-level 
expertise on priority topics related to the role of the social sciences in the development of public 
policy agendas for the evolving knowledge societies in Europe and Latin America. 

The keynotes and contributions from panellists during the first day of the conference will be 
focused on the challenges in the construction of knowledge societies. During the second day, 
policy perspectives and the role of the social sciences in public policy development will be 
discussed. 

The target audience of the event are social science research communities as well as 
governmental and non-governmental stakeholders interested in a multidisciplinary understanding 
of the key dynamics of knowledge societies in a European - Latin American perspective. 
 
THEMATIC SESSIONS: 

 Towards Knowledge Economies and Societies: From Theoretical Frameworks to Public 
Policy – What Role for the Social Sciences?  

 The Governance of Scientific Knowledge Production and Appropriation in Society  
 What Do We Need to Know about Science, Technology and Innovation for Evidence-based 

Policy Formulation?  
 Innovation and Employment in the Evolving Knowledge Society  

The conference will be concluded by a plenary debate on what the social sciences and 
humanities can offer to policymakers in the knowledge society. 
 
CONFIRMED SPEAKERS INCLUDE: 
 
Hebe Vessuri, Instituto Venezolano de Investigaciones Científicas, Venezuela 
Nico Stehr, Zeppelin University, Germany 
Christina Von Furstenberg, United Nations Educational, Scientific and Cultural Organisation, Paris 
Olga Memedovic, United Nations Industrial Development Organisation, Vienna 
Gabriel Yoguel, Universidad Nacional de General Sarmiento, Argentina 
Paolo Dini, London School of Economics and Political Science, United Kingdom 
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Rafael Popper, Manchester Business School, United Kingdom 
Rigas Arvanitis, Institut de Recherche pour le Développement, France 
Daniel Villavicencio, Universidad Autónoma Metropolitana, Mexico 
Hernán Jaramillo Salazar, Universidad del Rosario, Colombia 
Marta Novick, Ministry of Labour, Employment and Social Protection, Argentina 
Steve Fuller, University of Warwick, United Kingdom 
Joanna Chataway, ESRC Centre for Social and Economic Research in Innovation in Genomics, 
United Kingdom 
Christina von Furstenberg, United Nations Educational, Scientific and Cultural Organisation, Paris 
Pablo Kreimer, Universidad de Quilmes, Argentina 
Isabel Bortagaray, Universidad de la República, Uruguay 
Roberto López Martínez, Universidad Nacional Autónoma de México, Mexico 
Michèle Snoeck, Universidad de la República, Uruguay 
Cristina Martínez-Fernández, Organisation for Economic Co-operation and Development, Paris 
 
PRELIMINARY PROGRAMME: www.eulaks.eu/conference/programme.html 
CONTACT: www.eulaks.eu/conference 
 
MAY WE KINDLY ASK YOU TO REGISTER ONLINE BY 3RD JUNE 2009 AT THE LATEST:   
www.eulaks.eu/conference/registration 
 
We are looking forward to welcoming you and offering you two days of interesting discussion and 
exchange! 
  

Yours sincerely, 
 

Dirk JOHANN 
Project coordinator 

 
www.eulaks.eu   
Connecting Socio-Economic Research on the Dynamics of the Knowledge Society in the European 
Union and Latin American and Caribbean Countries 
 
 

c/o Centre for Social Innovation (ZSI) 
Linke Wienzeile 246, A-1150 Vienna. Austria. 

ZVR: 757405110 
Tel: 0043-1-49 50 442 18 
Fax: 0043-1-49 50 442 40 

The EULAKS team 
conference-eulaks@zsi.at 
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N EU E RS CHE I NUNGE N V O N 
OE LAF- M I TG LIE DER N  

 
 
Jens Kastner/Tom Waibel (Hg.) 
...mit Hilfe der Zeichen | por 
medio de signos... 
Transnationalismus, soziale 
Bewegungen und kulturelle 
Praktiken in Lateinamerika 
 
Reihe Atención! Jahrbuch des 
Österreichischen 
Lateinamerika-Instituts 
 
Bd. 13, 283 S., 
ISBN 978-3-643-50050-2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kultur besteht nicht aus Werten und Werken einer Nation. Diese grundlegende Erkenntnis 
der Culutral Studies hat in den letzten Jahren auch die sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Diskurse in und zu Lateinamerika bereichert. Kulturelle Praktiken 
stehen seitdem im Mittelpunkt der Auseinandersetzungen. Diese Fokusverschiebung ist 
aber nicht allein der akademischen Debatte geschuldet. Sie hat ihre Ursprünge auch in 
den sozialen Kämpfen der letzten Jahre, in denen soziale Bewegungen neben 
ökonomischen zunehmend kulturelle Verteilungskämpfe und solche um Definitionsmacht 
geführt haben. Kämpfe um gesellschaftliche werden immer „mit Hilfe der Zeichen“ 
(Tzvetan Todorov) geführt. 

Mit Beiträgen von Dario Azzellini, Joaquín Barriendos, Sabeth Buchmann, Philipp 
Budka/Claudia Trupp, Gerald Faschingeder, Maria Galindo, Margarethe Herzog, Jens 
Kastner, Rodrigo Nunez, Daniel Emilio Rojas Castro, Hansel Sato, Nicola 
Sekler, Elisabeth Tuider und Tom Waibel. 
 

Rezensionsexemplare bitte beim LIT Verlag bestellen: 
Telefon: +43 (0)1 4095661 / Fax: +43 (0)1 4095697 

eMail: wien@lit-verlag.at
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Astrid Erhartt-Perez 
Castro  
Tlatel - Die Stadt am 
Müll. Müll als Ressource 
für eine nachhaltige 
Stadtteilent-wicklung in 
Mexiko-Stadt 
 
Tlatel - La ciudad en la 
basura. Basura como 
recurso para un 
desarrollo urbano 
sostenible en la Ciudad 
de México  
 

 
Reihe: Investigaciones. Forschungen zu Lateinamerika 
Bd. 10, 2009, 192 S., ISBN 978-3-8258-1781-7 
 

Zweisprachig deutsch-spanisch 
Zum Inhalt / Contenido 
 
Müll als Produkt menschlicher Aktivitäten ist ein Bestandteil der Stadt, der große 
Auswirkungen auf Umwelt und Gesundheit hat. Der Müll ist aber keineswegs nur ein 
ökologisches Problem; besonders in den Megastädten wie Mexiko D.F ist er eine 
bedeutende soziale Ressource. 
Die Pepenadores, so werden die MüllsammlerInnen in Mexiko genannt, bilden eine 
marginalisierte Gemeinschaft, die dem Müll immer weiter an den Rand der Stadt folgt. Sie 
zeigt uns den Müll als wertvollen Rohstoff, aus dem ständig Neues entsteht. Allerdings 
bestehen Diskrepanzen zwischen den Anstrengungen der Existenzsicherung und den 
Bemühungen um Abfallvermeidung, die es im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklung 
zu überwinden gilt. 
 
Die Autorin / La autora 
 
Astrid Erhartt-Perez Castro, geboren 1978 in Salzburg, studierte Architektur an der TU-
Wien und der Universidad Nacional de Bogotá in Kolumbien. Ihr Forschungsschwerpunkt 
gilt der Stadt mit all ihren Prozessen. Zurzeit lebt und arbeitet sie in Bogotá, Kolumbien.
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Vorwort von Andreas Hofer 
Fachbereich Städtbau der TU-Wien, Juni 2008 
 
Der vorliegende Text von Astrid Erhartt-Perez Castro fokussiert das Thema „Müll und 
Stadtentwicklung“ anhand einer Fallstudie in Mexiko-Stadt und liefert einen interessanten 
Beitrag zur Intensivierung des professionellen Nord-Süd Dialogs. Die mutige 
Auseinandersetzung mit einem für den Großteil der städtischen Gesellschaft eher 
unangenehmen Thema eröffnet Einblick in kaum bekannte Zusammenhänge der 
Müllentsorgung, in die Geschäfte mit dem Müll und seine zahllosen Formen der 
Weiterverarbeitung. Dabei verschafft uns die Verfasserin im ersten Teil des Textes 
Einblick in die engen Zusammenhänge zwischen den formellen wirtschaftlichen Prozessen 
und den zahllosen unbekannten informellen Akteuren der Müllentsorgung in der größten 
Mega-City Lateinamerikas. Die Konfrontation mit Begriffen wie „Unternehmen Müllhalde“ 
oder „pepenadores“ und „caciques“ öffnet eine Tür zu einer unbekannten Welt, die für 
viele Menschen als Überlebensstrategie zur Selbstverständlichkeit werden musste. Die 
dabei gewonnen Erkenntnisse über die vielseitigen Formen des Recyclings von 
städtischem Abfall lassen in einer Zeit der weltweiten Rohstoff- und Ressourcenknappheit 
aufhorchen!  
Die Fallstudie von Tlatel-Xochitenco im zweiten Teil porträtiert ein Stadtquartier mit 12.000 
Menschen, die von den Produkten einer der größten Müllhalde der Stadt leben. Diese als 
städtebauliche Analyse konzipierte Betrachtung beinhaltet zwei Perspektiven und wird 
damit zum Wechselspiel der Ergebnisse. Zum einen steht die Einschätzung der Autorin als 
städtebauliche Analytikerin zu Stärken und Schwächen von Tlatel im Hinblick auf das 
unmittelbare Wohnumfeld, die technische und soziale Infrastruktur und das elementare 
Stadtbild als Identifikationselement. Zum anderen beinhaltet diese Forschung eine 
sensible Auseinandersetzung mit den konkreten Anforderungen und Wünschen der 
Bevölkerung, die zwischen den Gefahren und Chancen der Existenz in unmittelbarer Nähe 
der Müllhalde hin und her gerissen wird. Den Abschluss bildet ein Entwurf eines 
Handwerks- und Ausbildungszentrums, das die Potenziale der stadträumlichen Situation 
und die Fähigkeiten der BewohnerInnen von Tlatel verknüpfen und als Basis für eine 
nachhaltige Weiterentwicklung der Bevölkerung fungieren soll. 
 
Astrid Erhartt-Perez Castro hat diese Diplomarbeit durch eine engagierte und integrative 
Methodik im Rahmen eines sechsmonatigen Aufenthaltes in Mexiko-Stadt und eine 
präzise Ausarbeitungsphase an der TU Wien verfasst. Diversen Veröffentlichungen unter 
anderen im Rahmen der ARCHIPLOMA 2007 folgt nun die Publikation des gesamten 
Textes in der Schriftenreihe der Arbeitsgemeinschaft Österreichische 
Lateinamerikaforschung. Die zweisprachige Herausgabe von „Tlatel – Die Stadt am Müll“ 
ist ein kreativer Baustein für den Nord-Süd-Dialog im Sinn einer zukunftsorientierten und 
integrativen Stadtentwicklung. Weiters ist dieses Buch auch ein Anreiz für junge 
AbsolventInnen der Studienrichtung Architektur, sich verstärkt wissenschaftlich zu 
engagieren! 
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Lisa Ringhofer (2009)  
 
Fishing, Foraging and Farming in 
the Bolivian Amazon.  
 
Dordrecht, Heidelberg, London, New 
York: Springer Netherlands. 
ISBN-978-90-481-3486-1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Empirical in character, this book analyses the society-nature interaction of the Tsimane’, a 
rural indigenous community in the Bolivian Amazon. Following a common methodological 
framework, the material and energy flow (MEFA) approach, it gives a detailed account of 
the biophysical exchange relations the community entertains with its natural environment: 
the socio-economic use of energy, materials, land and time. Equally so, the book provides 
a deeper insight into the local base of sociometabolic transition processes and their 
inherent dynamics of change. The local community described in this publication stands for 
the many thousands of rural systems in developing countries that, in light of an ever more 
globalising world, are currently steering a similar - but maybe differently-paced - 
development course. This book presents insightful methodological and conceptual 
advances in the field of sustainability science and provides a vital reader for students and 
researchers of human ecology, ecological anthropology, and environmental sociology. It 
equally contributes to improving professional development work methods. 
 
Lisa Ringhofer, Phd, sociologist / social ecologist with focus on indigenous society-nature 
interactions; she works for the charity organisation Hilfswerk Austria International and 
spends various months of the year in rural development programmes and projects in 
Nicaragua, Colombia and Bolivia. For her book research, she spent 6 months living with 
the indigenous Tsimane’ tribe in the Bolivian Amazon.  
For more information please contact: lisa.ringhofer@hwa.or.at 
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Dasein für Andere - Dasein als 
Andere in Europa 
Ecuadorianische Hausarbeiterinnen 
in Privathaushalten und 
katholischen Gemeinden Madrids 
 
Heike Wagner 
Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaften 2010. 409 
Seiten. Mit 1 Abb. u. 9 Tab. Broschur.  
ISBN 978-3-531-16680-3 
 
 
 
 

 
Pflege, Erziehungs- und Hausarbeit wird heute zunehmend von Migrantinnen 
übernommen. Auf Basis einer 14- monatigen Feldforschung in Spanien und Ecuador, 
untersucht Heike Wagner den Migrationsprozess ecuadorianischer Hausarbeiterinnen. Sie 
analysiert die Migrationsentscheidung in Ecuador, die Ankunft in Madrid, die Arbeitssuche 
und Rekrutierung von Haushaltsarbeit u.a. am Beispiel eines Hausarbeitskurses in einer 
katholischen Gemeinde und reflektiert die Arbeitsbeziehung in der Privatsphäre Anderer. 
Einem praxeologischen Ansatz folgend nehmen Handlungsstrategien, deren Möglichkeiten 
und Grenzen bei sowie außerhalb der Hausarbeit eine zentrale Stellung in der Studie ein. 
Dabei kommen Hausarbeiterinnen sowohl mit ihren Projekten, ihren Wahrnehmungen, 
ihren Selbstdefinitionen von Migration und Hausarbeit zu Wort, aber auch in ihren Rollen 
als Hausarbeiterinnen für Andere. Die Autorin verbindet die ethnographische 
Beschreibung mit einer Theoriediskussion und richtet sich über die Fachkreise der 
Migrations-, Arbeits-, Gender- und Globalisierungsforschung hinaus an alle, die sich dafür 
interessieren, wie Personen und Gesellschaften im Kontext der Globalisierung auf 
Veränderungsprozesse reagieren und wie dies für die Betroffenen Chance und 
Verhinderung zugleich sein kann. 
 
Inhalt 
Kontextualisierungen - Der Migrationsprozess ecuadorianischer Hausarbeiterinnen als 
Forschungsprozess - Die ecuadorianische Auswanderung nach Spanien - Angekommen: 
Ecuadorianerinnen in Madrid - Arbeit als Hausarbeiterinnen - Strategien, 
Handlungsspielräume und Möglichkeiten – Schlussfolgerungen 
 
Autor 
Dr. Heike Wagner studierte in Tübingen, Quito, Wien und Madrid Ethnologie bzw. Kultur- 
und Sozialanthropologie, Quichua, Philosophie sowie Theologie. Sie arbeitet als 
Lehrbeauftragte am Institut für Kultur- und Sozialanthropologie sowie im Masterstudium 
„Gender Studies“ der Universität Wien 
 
Zielgruppe: Migrations-, Arbeits-, Gender- und GlobalisierungswissenschaftlerInnen 
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Publikationen des Mattersburger Kreises für Entwicklungs-
forschung an den österreichischen Universitäten 
 
Journal für Entwicklungspolitik (JEP) 
 
Das JEP bietet als wissenschaftliche Zeitschrift mit vier Ausgaben im Jahr ein Forum zur 
kritischen Diskussion von entwicklungstheoretisch relevanten Themen. 
 
JEP-1-2009 Assessing the Transformation of Global Finance 
JEP-2-2009 Global Commodity Chains and Production 
Networks JEP-3-2009 Solidarische Ökonomie zwischen Markt 
und Staat JEP-4-2009 25 Jahre Journal für 
Entwicklungspolitik 
 
JEP-1-2010 Soziale Bewegungen und Staat in Lateinamerika 
JEP-2-2010 Global Development Network 
JEP-2-2010 Interdisciplinarity 
JEP-4-2010 EntwicklungsexpertInnen 
 
 

 
 
Reihe: Gesellschaft – Entwicklung – Politik (GEP) 
 
Aktuelle Bände: 
 
Joachim Becker, Karen Imhof, Johannes Jäger, Cornelia 
Staritz (Hg.) 
KAPITALISTISCHE ENTWICKLUNG IN NORD UND SÜD 
Handel, Geld, Arbeit, Staat 
mandelbaum verlag, 2008 
 
In diesem Band wird globalen entwicklungsökonomischen 
Fragen anhand theoretischer und empirischer Analysen 
nachgegangen. Das Buch verbindet damit unterschiedliche 
kritische Zugänge zur Analyse der ökonomischen 
Entwicklungin Nord und Süd. 
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Bea Gomes, Walter Schicho, Arno Sonderegger (Hg.) 
RASSISMUS 
Beiträge zu einem vielgesichtigen Phänomen 
mandelbaum verlag, 2008 
 
Das Wort Rassismus dient zugleich als politischer 
Kampfbegriff und als analytischer Begriff, der Formen der 
sozialen, wirtschaftlichen, politischen, kulturellen 
Ungleichheit bezeichnet. Der Band regt eine Analyse von 
Rassismus in seinen vielgesichtigen Dimensionen an. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Karin Fischer, Gerald Hödl, Wiebke Sievers (Hg.) 
KLASSIKER DER ENTWICKLUNGSTHEORIE 
Von Modernisierung bis Post-Development 
mandelbaum verlag, 2009 
 
Dieses Buch präsentiert die Geschichte des Nachdenkens 
über Entwicklung und Unterentwicklung anhand ihrer 
einflussreichsten und prägnantesten Texte. 
 
Mit Texten von: Peter T. Bauer, Veronika Bennholdt-
Thomsen, Ester Boserup, Arturo Escobar, Andre Gunder 
Frank, Albert O. Hirschman, Alex Inkeles, Ivan Illich, Deepak 
Lal, Maria Mies, Gunnar Myrdal, Raúl Prebisch, Paul N. 
Rosenstein-Rodan, Walt Whitman Rostow, Amartya Sen, 
Immanuel Wallerstein. 
 

 

 
 
Reihe: Historische Sozialkunde (hsk/ie) 
 
Die Bände der Reihe HSK/IE untersuchen soziale, ökonomische, politische und kulturelle 
Phänomene aus globaler und interdisziplinärer Perspektive. Dabei werden historische 
Traditionslinien und Brüche ebenso berücksichtigt wie globale Ungleichgewichte und ihre 
Auswirkungen. 

Weitere Informationen: 
http://www.mattersburgerkreis.at 
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Über die Grenzen des 
natürlichen Lebens 

Inszenierungsformen 
des Mensch-Tier-
Maschine-
Verhältnisses in der 
Iberoromania  
 
Claudia Leitner, 
Christopher F. Laferl 
(Hg.) 
 
Reihe:  
Austria: Forschung und 
Wissenschaft - Literatur- 
und Sprachwissenschaft 
Bd. 6, 2009, 296 S., 
ISBN 978-3-8258-0289-9 
 

 
 
Für Alltagssensibilitäten wie auch für Fachdiskussionen in Wissenschaft, Kultur und Politik 
erweist sich das Thema der Liminalität des natürlichen Lebens gegenwärtig von 
besonderer Relevanz. Beginn und Ende des Lebens, die Mensch und Tier verbinden, 
erweisen sich in neuer Weise und in einem neuen Ausmaß verfügbar, während die 
vielfach allgegenwärtige Präsenz von Maschinen das natürliche Leben zunehmend 
dominiert und formt. In diesem Band widmen sich BeiträgerInnen aus Österreich, 
Deutschland, Spanien, Lateinamerika, Großbritannien und den USA dem 
Zusammendenken kultureller Positionalität und "biologischer" Liminalität. 
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Hip-Hop in Havanna 
Afroamerikanische 
Musik im 
Widerstand  

 

Hanna Klien 

 

Reihe: 

Lateinamerikanistik 
 

 

Bd. 7, 2009, 160 S., 
ISBN 978-3-643-
50103-5 
 
 
 
 
 

 
 
 
Die kubanische Gesellschaft befindet sich in einem drastischen Wandel. Hip-Hop stellt für 
benachteiligte Jugendliche ein wichtiges Ausdrucksmittel dar, um ihre negativen 
Erfahrungen, aber auch Widerstand gegen rezente Entwicklungen zu artikulieren. Dieses 
Buch befasst sich mit einer spezifischen Gruppierung der Hip-Hop-Bewegung, die sich 
besonders durch ihre systemkritische Haltung auszeichnet. In diesem Zusammenhang 
werden nicht nur die kulturellen Praktiken des Widerstands beschrieben, sondern auch 
Einblicke in die derzeitige soziale Situation Kubas geboten - jenseits polarisierter 
politischer Standpunkte. 
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Fragmentos de 
Frankfurt: ensayos 
sobre la teoría crítica 
 
Stefan Gandler 
 
Edición: 1ª. , 2009   
Páginas: 144   
Formato: 13.5 x 21 cm 
Encuadernación: 
Rústica con solapas 
Editorial: Siglo XXI 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
El Instituto de Investigaciones Sociales –Institut für Sozialforschung- fundado, contra toda 
lógica universitaria dominante en la Alemania de 1922 en la ciudad de Frankfurt am Main, 
fue un proyecto único en el siglo XX, un intento por entender la actual sociedad capitalista 
y sus contradicciones. A partir de distintas ópticas disciplinarias, logró unir a filósofos, 
sociólogos, historiadores, economistas, especialistas en derecho y psicólogos, con una 
pregunta clave: ¿cómo era posible que la forma de reproducción capitalista, a pesar de su 
obvia disfuncionalidad, siguiera existiendo y tuviera cada vez más apoyo popular? 
 
Fragmentos de Frankfurt trata de recuperar el impulso original de la allí desarrollada 
Teoría crítica en cinco ensayos entorno al pensamiento de Horkheimer, Adorno, 
Benjamín, Marcase y la historia posterior del Instituto, retomando y reinterpretando, en el 
contexto del siglo XXI, sus conceptos de modernidad, identidad, Estado, historia, 
dialéctica y antisemitismo como expresión de los límites de la ilustración. 
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D IS S E R TATI ONE N IN  P RO G RE SS  V O N  

OE LAF- M I TG LIE D ER N  
 

Riesgo y vulnerabilidad en la ciudad de Santiago de Chile.  
Una mirada desde la Geografía Histórica 

 
Autor: Rafael Sánchez 

Director de la Tesis Doctoral: o.Univ.-Prof. Dr. Axel Borsdorf 
Instituto de Geografía de la Universidad de Innsbruck, Austria 

 
El día 3 de mayo de 1993 en la zona suroriente de la ciudad de Santiago de Chile, un 
aluvión de agua y barro sepultó una población e inundó otras cinco dejando más de una 
veintena de muertos, miles de damnificados y cuantiosas pérdidas materiales. Las 
autoridades gubernamentales señalaron que las causas del desastre se encontraban en 
la repentina crecida que tuvo el cauce de la quebrada de Macul debido a las intensas 
precipitaciones registradas desde el día anterior. Ante este traumático episodio surge la 
interrogante ¿Es la primera vez que ocurre un desastre de esta dimensión en la ciudad de 
Santiago? Una rápida revisión de la prensa santiaguina, muestra que la ciudad también 
ha sido afectada en las últimas décadas por otros desastres como incendios, terremotos, 
aluviones e inundaciones, lo cual hace replantear la pregunta anterior en ¿Santiago de 
Chile es una ciudad en riesgo? 
 
En general, la forma de asociar, abordar y entender el riesgo es como un producto, cuya 
prevención debe apuntar a entender y precisar las “causas naturales”, minimizando la 
responsabilidad directa de los actos humanos; y cuando llegan a ser nombrados o 
identificados, se les asigna un rol secundario, meramente de “agravadores” de los efectos 
negativos del sistema natural sobre la sociedad. Por otro lado, los estudios se concentran 
exclusivamente en los peligros de origen natural, excluyendo o ignorando el hecho de que 
existen amenazas que son originadas únicamente por acciones antrópicas. Los 
fenómenos naturales que afectan a una ciudad, son estadísticamente previsibles y, por lo 
tanto, sus peligros y daños no son fatalmente inevitables. Sin embargo, peligros por 
amenazas sociales, pueden resultar menos probables de seguir mediante modelos o 
curvas de daños, además que las dinámicas de la ciudad incrementan y agudizan estos 
problemas. 
 
Al contrario de esta tradicional visión, los desastres deben ser comprendidos bajo la lógica 
de proceso a partir de un análisis unísono temporal y espacial. Los riesgos no dan como 
resultado, necesariamente, algo negativo, también pueden ser positivos, pues constituyen 
una oportunidad, la cual se relaciona con la posibilidad de intervenir en todas las fases del 
manejo de desastres, realizando un “alivio sostenido” desde la prevención hasta la 
respuesta, y en el caso de los centros urbanos, radica en la conformación de 
asentamientos sustentables y en la construcción de una “cultura de la prevención”. 
 
La presente tesis doctoral realiza, en primer lugar, un repaso a las principales 
perspectivas sobre la temática del riesgo, destacando el planteamiento del sociólogo 
Niklas Luhmann con respecto a la importancia que le otorga al esquema riesgo/peligro. Si 
nos referimos a posibles daños futuros, es necesario hacer una distinción. Si este daño 
proviene como consecuencia de una decisión, se debería denominar riesgo. Pero si el 
posible daño es provocado externamente, es decir, puede ser atribuido al entorno, sería 
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un peligro. Esta perspectiva hace hincapié en la importancia que el componente 
decisional ha alcanzado en la época actual, postergando la perspectiva del peligro, por la 
del riesgo.  
 

 
 

Fuente: http://www.sustentable.cl 
 
Debido al hecho de que en los centros urbanos, las decisiones se incrementan y son 
concomitantes, resulta pertinente relacionar el esquema riesgo/peligro a su evolución 
sociocultural. En la segunda parte del texto, la investigación se adentra en el caso de 
Santiago de Chile, en la cual se identifican cuatro grandes etapas donde es posible 
relacionar el desarrollo físico y social de la metrópoli y la importancia que la sociedad le 
otorga a la distinción riesgo/peligro. En la primera etapa (1541-1850), las instituciones, 
grupos sociales y tendencias culturales corresponden a los establecidos por el 
colonialismo español y se extienden hasta los primeros años de vida republicana. Durante 
este periodo la ciudad no presenta gran dinamismo económico, demográfico y urbano, las 
amenazas naturales y socio-naturales son recurrentes y generan profundas cicatrices en 
la población y el espacio urbano. Entre 1850-1930, la capital incrementa fuertemente su 
población urbana y es escenario de grandes proyectos urbano-paisajísticos. Durante esta 
etapa, las amenazas naturales disminuyen en frecuencia e intensidad, dando paso a la 
preeminencia de las socio-naturales (epidemias), tecnológicas y las conductas 
antisociales como la delincuencia y los vicios. A partir de 1930 (aunque ya desde fines del 
siglo XIX habían comenzado a consolidarse las nuevas ideas) comienza una tercera 
etapa que se extenderá hasta 1973. En este periodo, caracterizado por el proteccionismo, 
el nacionalismo, las ideas estatizantes y socialistas, se acelerará el proceso de 
urbanización, la imposibilidad del Estado para satisfacer las necesidades de abrigo, 
empleo y educación de la población pobre impulsará la instalación de numerosos 
campamentos (callampas) en la periferia de la ciudad, y los grupos de mayores recursos 
abandonarán el centro de las urbes para instalarse en la periferia en búsqueda de 
mejores condiciones ambientales y paisajísticas. Así Santiago adquirirá la forma de una 
ciudad polarizada, con un elevado crecimiento demográfico y superficial, y un creciente 
deterioro de las condiciones ambientales. Las amenazas predominantes serán de origen 
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socio-natural (epidemias, inundaciones) y sociales (revueltas, violencia política). 
Finalmente, a partir de 1973 surge una cuarta etapa donde las políticas neoliberales, la 
apertura al mercado mundial y la integración al proceso de globalización han generado 
profundas transformaciones en Chile. Santiago de Chile evidencia la llegada de nuevos 
patrones de consumo y valorización urbana, que han dado como resultado una urbe 
fragmentada. En este periodo los riesgos adquieren una importancia fundamental, la 
estimulación de las decisiones individuales en desmedro de las estatales vuelve más 
compleja la ciudad, y las amenazas más importantes comienzan a inclinarse hacia las de 
origen social y tecnológico. 
 
Dado que la evolución sociocultural de la sociedad llevará a que la velocidad se convierta 
en el factor predominante en la selección de la mejor respuesta frente a los problemas, es 
esperable un incremento constante de los riesgos, y su solución no se encuentra 
evitándolos, sino que asumiéndolos y aprovechando las oportunidades que estos 
significan. Esta oportunidad radica en el desarrollo sostenible de los asentamientos 
humanos. La clave en la mitigación de los efectos de un peligro, se encuentra en la 
construcción de una “cultura de prevención”. Con el fin de aportar en esta planteamiento, 
en la tercera parte del documento, se hace hincapié en la necesidad de hacer cambios en 
el organismo nacional encargado de la Protección Civil, y en la organización del Área 
Metropolitana de Santiago, con el fin de incrementar la participación y responsabilidad 
ciudadana, y mejorar y fortalecer la acción de los municipios en la protección de la 
comunidad. 
 
 
Índice 
 
Introducción 
Riesgo y peligro 
Los estudios sobre el riesgo y el peligro 
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2. La necesidad de asumir los riesgos y gestionar el peligro 
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Desarrollo sostenible en ambientes de montaña en Chile 
 

Autora: Carla Marchant-Santiago 
Director de la Tesis Doctoral: o.Univ.-Prof. Dr. Axel Borsdorf 

Instituto de Geografía de la Universidad de Innsbruck, Austria 
 
Los ambientes de montañas son sistemas geográficos relevantes, dado que estas áreas 
representan el 36% de la superficie del planeta, en ellos vive el 10% de la población 
mundial; a su vez, una significativa proporción de esta (25% a 30%) depende 
directamente de los recursos provenientes de las regiones montañosas.  
 
Desde un punto de vista funcional, las montañas desempeñan un papel crucial en el 
proceso ambiental y económico de nuestro planeta. Su gran importancia económica 
reside en su aprovechamiento para la silvicultura, la horticultura, la extracción minera, la 
ganadería, el turismo y la recreación. Desde la perspectiva ambiental, las regiones 
montañosas son centros de biodiversidad donde se pueden encontrar altos niveles de 
endemismo.  
 
Estos ambientes con características tan relevantes se ven expuestos a los riesgos y 
amenazas que imponen hoy en día los acelerados efectos del cambio climático, los cuales 
constituyen un serio peligro para la sustentabilidad del planeta y sus recursos, al añadir 
factores de presión y vulnerabilidad a través de la acción antrópica descontrolada. En los 
ambientes de montaña esto se manifiesta en la pérdida de hábitats, cambios en la 
criósfera producidos por el aumento de la temperatura superficial, variaciones en los 
patrones de distribución de especies y un aumento de la presión por los usos de suelo.  
 



Boletín 20 

 30 

Ante este escenario, es necesario profundizar en la búsqueda de mecanismos y 
herramientas que permitan conjugar adecuadamente la mantención de la biodiversidad 
existente en los ambientes de montaña y el uso sostenible de los recursos provenientes 
de ellas; para el logro de esta meta, considerada como uno de los objetivos del milenio 
por la ONU (objetivo N° 7: garantizar la sostenibilidad del medio ambiente), es necesaria 
la creación de nuevo conocimiento en el ámbito de la planificación y desarrollo territorial, 
que permitan la adopción de nuevos enfoques y políticas en el manejo y aprovechamiento 
de estos espacios, incorporando tal como lo sugiere la ONU “los principios del desarrollo 
sostenible en las políticas y los programas nacionales e invertir la pérdida de recursos del 
medio ambiente”. Para ello se consagró el año 2002 como el “Año internacional de las 
montañas”, como una forma de fomentar el interés por el estudio de estos espacios.  
 

 
 

Fuente: Martin Mergilli 
 
La Agenda 21 en su capítulo 13 “Ordenación de los ecosistemas frágiles: desarrollo 
sostenible de las zonas de montaña”, ha sido un aliciente que ha motivado la 
preocupación por estos temas en Latinoamérica; una de las iniciativas más destacas al 
respecto correspondió a la “Consulta Regional Intergubernamental Sobre el Desarrollo 
Sostenible de Montañas”, celebrada en 1995, donde se reconoció la importancia de estos 
temas para el desarrollo de los países participantes (entre los que se encontraba Chile), 
esto por la riqueza cultural y natural que poseen y por ser regiones donde se encuentran 
concentraciones importantes de población. Un segunda iniciativa llevada a cabo en el 
continente es el “Consorcio para el Desarrollo Sostenible de la Ecorregión Andina” 
(CONDESAN) el cual es un “conjunto diverso de socios de los sectores público y privado 
que desde 1993, bajo un enfoque común realizan y facilitan acciones concertadas en 
investigación, capacitación, desarrollo e iniciativas de políticas que coadyuvan al avance 
socioeconómico sostenible con el fin de contribuir a la equidad y bienestar de la población 
de la ecorregión andina”. 
 
En Chile, con más de 4.500 Km de longitud, la Cordillera de los Andes juega un rol 
preponderante al corresponder a una unidad morfogenética de vital importancia en 
nuestra configuración territorial, su relevancia se manifiesta en diversos aspectos, tales 
como el ámbito económico representado por la minería extractiva del cobre, desde una 
visión geopolítica por corresponder a la mayor frontera natural existente o desde una 
perspectiva cultural al ser lugar de asentamiento de muchas culturas indígenas. Desde 
otra perspectiva, en términos de biodiversidad, en la montaña se encuentran las más 
grandes áreas de origen y refugio de las especies vegetales y animales nativas chilenas, 
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además de ser áreas con una mayor calidad ambiental, lo cual la hace ser muy codiciada 
para actividades como la urbanización. Sin embargo, en nuestro país la conservación 
ecológica y el uso sostenible de este tipo de paisajes es una deuda pendiente, debido a la 
falta de instituciones y planes de gestión que permitan detectar a tiempo las necesidades 
de estos espacios y de sus habitantes, lo anterior se manifiesta en la escasa participación 
de nuestro país en iniciativas regionales de esta índole. 
 
 

 
 

Fuente: Martin Mergilli 

 
Basándose en la experiencia de proyectos de investigación de reciente ejecución para el 
desarrollo regional de los países alpinos (Austria, Alemania, Eslovenia, Italia, Suiza, 
Francia) entre los que destacan DIAMONT (Data Infraestructure for the Alps: Mountain 
Orientated Network Technology) y SOIA, (System of Observation and Information on the 
Alps), los cuales tienen como objetivo principal asegurar el desarrollo sostenible de esta 
región montañosa europea; la investigación tiene como objetivo principal la creación de 
una metodología de evaluación de desarrollo regional en espacios de montaña en Chile. 
 
Los objetivos específicos de la investigación corresponden a:  
 

 Conocer y analizar el estado del arte de la investigación en materia de planificación 
territorial sostenible de montaña en el contexto de los países alpinos.  

 Analizar la situación actual en los ámbitos socio - económico, medioambiental, 
político – administrativo y cultural de los espacios montañosos de nuestro país.  

 Establecer una regionalización de las zonas de montaña en Chile.  
 
Asimismo, en este trabajo se busca contribuir a generar nuevo conocimiento y ampliar el 
interés, desde una perspectiva geográfica, por los espacios de montaña en Chile, los 
cuales no se encuentran suficientemente estudiados, por ello el utilizar la experiencia 
europea y especialmente de los Alpes, (con características estructurales similares a la 
Cordillera de los Andes), donde se han desarrollado diversas iniciativas y proyectos que 
han significado un estímulo para la protección del medioambiente como también una 
contribución a las economías locales. 
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R E ZE NS IO N E N  
 
Schwerwiegende Vergangenheiten 
Ein Buch zum Kampf gegen die Straflosigkeit der TäterInnen von 
Militärdiktaturen und Bürgerkriegen 
 
Bianca Schmolze und Knut Rauchfuss (Hg.): Kein Vergeben. Kein 
Vergessen. Der internationale Kampf gegen Straflosigkeit, Berlin/Hamburg 
2009 (Assoziation A). ISBN 978-3-935936-79-8 | 424 Seiten | 
 
Anzeigen, die im Ausland gegen die Generäle aus der Zeit der argentinischen 
Militärdiktatur (1976-1983) aufgenommen wurden, „kamen auf eine Papiermenge von 700 
Kilogramm und die Gesamtmenge der Prozessunterlagen erreichte ein Gewicht von drei 
Tonnen.“ (Knut Rauchfuss) Die Vergangenheit wiegt also nicht nur im übertragenen Sinne 
schwer. Der Kampf um die Aufarbeitung der in Militärdiktaturen oder Bürgerkriegen 
begangenen Verbrechen und gegen die Straflosigkeit der TäterInnen dauert an, mit 
unverminderter Zähigkeit könnte man sagen, aber in verschiedenster Form. Bianca 
Schmolze und Knut Rauchfuss haben einige dieser Formen zusammengetragen und 
detailliert geschildert. Neben den lateinamerikanischen Beispielen (Argentinien, Chile, 
Uruguay, Paraguay, Guatemala) versammelt der Band auch Berichte zu afrikanischen 
(Südafrika, Ruanda, Sierra Leone) und asiatischen Ländern (Osttimor, Kambodscha) 
sowie zu Jugoslawien und Kosovo. Bis auf die beiden letztgenannten, (mit)verfasst von 
Boris Kanzleiter, sind alle Beiträge von den HerausgeberInnen selbst geschrieben. Das ist 
umso bemerkenswerter, als sämtliche, auf Interviews mit AkteurInnen und ExpertInnen vor 
Ort basierenden Beiträge vor faktendichte nur so überquillen. Auf den Abdruck der 
Literaturliste, die sich laut Vorwort auf 1.500 Titel beläuft und auf der Homepage der 
Kampagne Gerechtigkeit heilt (http://www.gerechtigkeit-heilt.de/literatur/straflosigkeit.html) 
abrufbar ist, ist leider verzichtet worden. 

Die Straflosigkeit der TäterInnen, so eine der Ausgangsthesen des Buches, reißt 
die erlittenen Wunden der Opfer täglich neu auf. Zudem geht die nicht geahndete Gewalt 
der Vergangenheit häufig in die Straflosigkeit der Gegenwart und damit in quasi 
legitimierte Alltagsgewalt über, wie Schmolze am Beispiel Guatemalas beschreibt. 
Deshalb kämpfen nicht nur Opferverbände und ihre Familien, sondern auch 
Menschenrechtsgruppen und soziale Bewegungen für die Aufarbeitung der 
systematischen Gewalt. Dass es sich um solche gezielten, geplanten und kalkulierten 
Verbrechen handelte und nicht um einzelne Exzesse, ist den meisten Fällen überhaupt 
erst diskursiv einzuklagen, bevor tatsächlich Schuldige von der Justiz belangt werden. 
Dass dies schließlich geschieht, ist nicht der simplen Einsicht geschuldet, sondern muss 
hart erkämpft werden, ohne den „Druck der Angehörigen- und 
Menschenrechtsorganisationen und ohne deren Bündnis mit anderen sozialen 
Organisationen“, so Rauchfuss, wäre auch die Regierung Kirchner in Argentinien nicht 
aktiv geworden gegen die amnestierten Ex-Generäle. Während die sozialen Bewegungen 
in allen lateinamerikanischen Ländern als wichtige AkteurInnen in der Durchsetzung auch 
gerichtlicher Aufarbeitungen fungierten (und fungieren), waren es laut Schmolze und 
Rauchfuss in den asiatischen und afrikanischen Ländern (mit Ausnahme Südafrika) sowie 
in Jugoslawien „vorwiegend die Vereinten Nationen, die die strafrechtliche Aufarbeitung 
der Vergangenheit herbeiführten.“  
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Der Band ist somit einerseits als Studie zu den konkreten Kämpfen sozialer Bewegungen 
zu lesen. Die Idee zu ihrem Buch, schreiben die HerausgeberInnen, sei direkt „aus diesen 
Kämpfen entstanden.“ Andererseits greift der Aufsatzband aber auch in die Debatte um 
Geschichts- und Vergangenheitspolitiken in Lateinamerika ein, die im deutschsprachigen 
Raum zuletzt vom Jahrbuch Lateinamerika (Heft 32, „erinnern macht gegenwart, Münster 
2008) und in dem von Berthold Molden und David Mayer herausgegebenen Band 
„Vielstimmige Vergangenheiten. Geschichtspolitik in Lateinamerika“ (Berlin/Wien 2009) 
lanciert wurde. Mindestens in den Bücherregalen von AktivistInnen und HistorikerInnen 
sollte „Kein Vergeben. Kein Vergessen“ künftig also einen festen Platz eingeräumt 
bekommen. 
 

Jens Kastner 
 
 
Im Alltag verankert 
Raúl Zibechi über soziale Bewegungen in Bolivien und die 
Zersplitterung der Macht als politisches Prinzip 
 
Raúl Zibechi: Bolivien – Die Zersplitterung der Macht. Mit einem Vorwort von 
John Holloway, Edition Nautilus, Hamburg 2009, Aus dem Spanischen 
übersetzt von Horst Rosenberger, 192 Seiten, ISBN 978-3-89401-591-6.  
 
 
„Die Bolivianer“, schreibt John Holloway, „haben das alte Regime nicht mittels Wahlen 
gestürzt, nicht mittels Parteien, sondern einfach, indem sie die Stärke der Gemeinschaft 
gegen die des Staates gestellt haben.“ Diese Analyse, die der libertäre 
Politikwissenschaftler hier im Vorwort zu Raul Zibechis neuem Buch vorlegt, muss 
irritieren: Schließlich geht es um das Land, in dem die „Bewegung zum Sozialismus“ 
(MAS) sich als Partei formiert und dann mittels Präsidentschaftswahlen am 18. Dezember 
2005 die Staatsmacht übernommen hat. 

Dass Holloway dennoch nicht komplett daneben liegt, ergibt sich dann aus der 
Lektüre Zibechis. Die Zersplitterung der Macht ist das Prinzip, das der Journalist und 
Sozialwissenschaftler Raúl Zibechi in den basisdemokratisch organisierten Kämpfen in der 
Stadt El Alto bei La Paz ausmacht. Die meist der ethnischen Gruppe der Aymara 
zugehörigen Mitglieder der Bewegung hätten über Jahre Formen des sozialen und 
politischen Kampfes entwickelt, die in Nachbarschaftsversammlungen organisiert und 
damit im Alltag der Menschen verankert seien. Gerade diese Verankerung war es, so 
Zibechi, die die Bewegungen in den Kämpfen gegen die Privatisierung des Wassers 
(2000) und Gas (2003) so erfolgreich gemacht habe. Ziel sei dabei „die gesellschaftliche 
Macht, nicht der Staat“ (66) gewesen. Auch weil die Erfolge dieser Bewegung zum 
Wahlerfolg von Evo Morales beigetragen haben, kritisiert Zibechi die Rolle, die der Partei 
statt den Bewegungen seit der Regierungsübernahme eingeräumt wurde. Eine 
„hervorragende Chance zur Erprobung und Entwicklung einer neuen politischen Kultur“ 
(158) sei damit verspielt worden. 

Zibechi zeigt überzeugend auf, dass das, was von außen als städtebauliches wie 
auch soziales „Chaos“ wirkt, viel besser als Ergebnis der „zerstreuenden Aktivität der 
Aymara“ (57) begriffen werden könne. Durch diese Aktivität seien repräsentative 
Machtformen verhindert worden, in denen Wenige über Viele bestimmen. Zibechi 
jedenfalls zeichnet ein faszinierendes Bild von sozialen Gemeinschaften, in denen 
Eigentum und Verwaltung nicht getrennt auftreten und über gemeinsame Belange auch 
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zusammen entschieden würde. Die Zersplitterung, beispielsweise in Form kleinerer 
Nachbarschaftsversammlungen bei größer werdender Einwohnerzahl, erscheint dabei 
gerade als Stärke und nicht als Schwäche der Bewegung. Und dass diese 
Gemeinschaften keine archaischen Gruppen auf ethnischer Grundlage sind, macht 
Zibechi überdeutlich. Die Gemeinschaften hätten sich als im Alltag verankerte soziale 
Bewegungen neu erfunden. Anders ist das auch kaum denkbar, denn 90 Prozent der 
heutigen BewohnerInnen der Stadt El Alto leben dort noch nicht viel länger als 30 Jahre. 

Als Modell für hiesige Kämpfe eignen sich diese Gemeinschaften aber dennoch 
kaum. Zibechi betont deren gemeinsame Geschichte, jeweils Fabrik-, Minen- oder 
Landarbeiterfamilien aus derselben Region seien ins gleiche Viertel gezogen. Die 
Vorstellung, mit den Leuten aus der jeweiligen Herkunftsregion eine Bewegung zu bilden, 
dürfte den meisten metropolitanen Linken Westeuropas wohl eher als Albtraum denn als 
die aufziehende Morgenröte des Kommunismus erscheinen. 

Die mangelnde Übertragbarkeit müsste dem genauen Beobachter Zibechi nicht 
vorgeworfen werden, wenn er aus dem Beschriebenen nicht selbst ein Modell machen 
wollte. Der Kommunismus, so Zibechi in Anlehnung an Marx, sei immer schon „potenziell 
in der kapitalistischen Gesellschaft vorhanden.“ Diese Potenzialität müsse entfaltet 
werden. Die Gemeinschaft eigne sich dazu sehr gut, denn sie sei als „Form der Beziehung 
zwischen Menschen“ (29) zu verstehen und diese sei zugleich – statt der Partei – als 
Organisationsform zu denken. Deshalb gelte es, die sozialen Beziehungen überall neu zu 
gestalten. Aber wie? Beispielsweise müsse die Bewegung einen Zeitbegriff entwickeln, der 
„internen Rhythmen“ folgt und nicht den „Rhythmen des Systems“ (19). Aber was sollte 
das für AkteurInnen in einer differenzierten modernen Gesellschaft bedeuten? Abläufe, 
Routinen, „Rhythmen“ einer nach Verwertungskriterien organisierten Zeit ziehen sich 
schließlich durch alle Lebens- und Arbeitsbereiche. Schwer vorstellbar, davon etwas 
originär „Eigenes“ abzugrenzen – gerade weil man die bestehenden Zeitabläufe längst zu 
seinen eigenen gemacht hat. 

Ist der Notwendigkeit der Neugestaltung sozialer Beziehung im Allgemeinen noch 
zuzustimmen, sind aber die Konsequenzen, die Zibechi daraus zieht und als Vorschläge 
unterbreitet, durchaus in Frage zu stellen: Zum einen erschließt sich keineswegs von 
selbst, warum diese Neugestaltung außerhalb von El Alto unbedingt in der von Zibechi 
vorgesehenen Form der Gemeinschaft vonstatten gehen sollte. Zweifel sind hier nicht nur 
deshalb angebracht, weil dies angesichts der beschriebenen Spezifika anderswo höchst 
unwahrscheinlich wäre, sondern auch, weil die Form der Gemeinschaft selbst 
Ausschlussmechanismen und Homogenisierungen produziert, die nicht immer mit 
emanzipatorischen Ansprüchen zu vereinbaren sind. Und zum anderen ist anzuzweifeln, 
ob sich die Zuschreibung einer gewissermaßen immanenten Rebellion an bestimmte 
gesellschaftliche Sektoren noch halten lässt.  

Denn neben der Frage nach dem Wie stellt sich schließlich eine weitere 
entscheidende Frage: Wer? Die Behauptung, die „Mobilisierung der Armen“ habe „einen 
aufständischen Charakter“ (25) lässt sich als Tendenz vielleicht für das ein oder andere 
lateinamerikanische Land aufstellen. Auf West- und Mitteleuropa aber, wo die unteren 
Klassen nicht erst in der jetzigen Krise, ob in Österreich, Ungarn oder Großbritannien, die 
ultranationalistischen rechten Parteien tragen, ist diese Analyse wohl kaum übertragbar. 
Dass die „Handlungskapazität von unten“ (25) das Instituierte zersetzt, wie Zibechi meint, 
ist keinesfalls selbstverständlich. All die Bemühungen von Gramsci bis Bourdieu, die die 
Formen des Einverständnisses mit den herrschenden Zuständen – von der passiven 
Gewöhnung bis zum aktiven Konsens – versucht haben begreiflich zu machen, werden 
hier letztlich ausgeblendet. Das Vertrauen in die schlummernde Revolte der 
„Volksmassen“ (161) ist bei Zibechi hingegen ungebrochen – wie im Übrigen auch bei 
John Holloway. 

Jens Kastner 
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E X KURS I O N  
 
Fachbereich Städtebau / TU Wien und Summer University 
Carinthia / Villach 
 
„CURITIBA – nachhaltige und innovative Stadtentwicklung“  
Studienreise vom 17. – 26. Mai 2009 nach Curitiba und Rio de 
Janeiro. 
 
TeilnehmerInnen: ArchitektInnen, Lehrende und LokalpolitikerInnen aus Wien, Villach und 
Klagenfurt. 
 
Die brasilianische Stadt Curitibasorgt seit einigen Jahren im internationalen Diskurs zur 
Thematik einer nachhaltigen Stadtentwicklung für progressive Impulse. Die integrative 
Stadtentwicklungspraxis Curitibas umfasst eine optimierte Vernetzung einer 
vorausschauenden Planungspolitik, einem ressourcenschonenden Verkehrskonzept, 
unkonventionellen Bildungs-, Verwaltungs- und Umweltmaßnahmen sowie einem 
innovativen Stadtmarketing. Die Stadtplanung von Curitiba sowie einzelne städtebauliche 
Projekte wurden demnach immer wieder als modellhaft für Städte unterschiedlichster 
Größenordnung bezeichnet.  
 
Die Studienreise nach Curitiba wurde vom Fachbereich Städtebau und der Summer 
University Carinthia organisiert und setzte sich zum Ziel, die Stärken und Erfolge der Stadt 
anhand ihrer Planungsmechanismen wie auch der realisierten Projekte kennen zu lernen. 
Das Programm beinhaltete Gespräche und Diskussionen mit Planungsstellen und 
operativen Dienststellen der Stadtverwaltung (auf den Ebenen der Stadt sowie der 
Region) sowie mit ausführenden PlanerInnen und ArchitektInnen. Weiters wurde versucht, 
den „täglichen Gebrauch der Stadt“ in all seinen Facetten nachzuvollziehen. 
 
Zu der Studienreise ist ein Handbuch erschienen: 
 
Hofer Andreas, Melcher Thomas 
Curitiba, nachhaltige und innovtive Stadtentwicklung. Studienreise 2009 
Exkursionsreader des Instituts für Städtebau der TU Wien und der Summer University Carinthia 
I Academy. ISBN Nr. 978-3-900669-05-8 Wien/Villach, Juli 2009 
 
Programm Studienreise nach Curitiba  
Organisation und inhaltliche Vorbereitung: Andreas Hofer und Thomas Melcher 
 
So 17. Mai 2009 
Anreise nach Curitiba 
Mo 18. Mai 2009    
10.25 CWB (Aeroporto Curitiba „Alfonso Pena“) 
12.00 Check-In: Hotel IBIS Batel Curitiba *** 

Adresse: Comendador Araujo 730, Curitiba  Tel: +55 41 2102-2000 
16.00  COMEC (Coordenacão da Região Metropolitana de Curitiba, Regionalplanungsbüro) 

Dr. Alcidino Bittencourt Pereira: Aktuelle Anforderungen für die Region Curitiba RMC 
www.comec.pr.gov.br   Adresse: Rua Máximo João Kopp 274, Santa Cândida 

Abendgestaltung im Sector Histórico (Infobasis Exkursionsreader +) 
Di 19. Mai 2009 
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10.00 IPPUC (Instituto de Pesquisa e Planejamento Urbano de Curitiba, Stadtplanungsbüro) 
Liana Vallicelli: Aktuelle Stadtentwicklungsstrategien für Curitiba 
www.ippuc.org.br   Adresse: Rio Bom Jesus 669 

14.00 Besuch des Wohnbauprogramms COHAPAR in der Favela Villa Zumbi 
 Führung: Dr. Alcidino Bittencourt Pereira, Ing. Teles 
Mi 20. Mai 2009 
09.30 Curitiba Development Company (Förderung von Kleinunternehmen)  
 Samira Khelili: Small Enterprises Capacitation Program 

Rua Barão do Rio Branco, 45 - 8º Stock  www.agenciacuritiba.com.br 
Koordination: Cristiana Camargo Gusso (Curitiba International Relations Office) 
www.curitiba.pr.gov.br  

12.30 Nachmittagsprogramm: Linha Turismo (Tageskarte) 
• Centro Civico (Rathaus, Landesregierung) • Museo do Arte Curitiba (Oscar Niemeyer)  
• Jardim Botanico, • Opera da Arame • Parks: Tanguá, Tingüi, Barigüi und andere 
• Santa Felicidade, Portal Italiano • Panoramaturm Brasil Telecom 

Do 21. Mai 2009 
08.00 Besuch der Müllsammelstelle Nossa Senhora Aparecida aus dem Programm „Mülltausch 

gegen Lebensmittel“ (Bus, CIC - Cidade Industrial Curitiba) 
Koordination: Cristiana Camargo Gusso  

11.00  Besuch des Farol do Saber Antonio Callado (Leuchtturm des Wissens)   
nahe der Escola Municipal Jaguariaíva - Av. Luiza Gulin, - Bacacheri  

12.00 Besuch der Rua da Cidadania Boa Vista (Gebietsbetreuungsstelle, Bezirkszentrum) 
13.00 Besuch der Umweltuniversität UNILIVRE – Universidade do Meio Ambiente Curitiba 
 www.unilivre.org.br 
15.00 Transfer zum Aeroporto Curitiba „Alfonso Pena“ 
17.51 Flug nach Rio de Janeiro  
20.30 Check-In: Hotel ASTORIA PALACE  ****  
 Adresse: Avenida Atlantica 1866, Copacabana, Tel: +55 21 2545-955 
Fr 22. Mai 2009 
09.00 Besuch der Favela ROCINHA sowie eines Projektes der städtebaulichen  

Integration in VILAS CANOAS (Kleinbus, ab Hotel Astoria Palace) 
14.00 Architektonischer Rundgang durch RIO Centro (Teffpunkt MES) 
 Besuch des MES / Gesundheitsministerium, Oscar Niemeyer, Lucio Costa 
 sowie der Avenida Rio Branco, Art Deco, etc.; Führung: Prof. Roberto Segre    
Sa 23. Mai 2009 
10.00 Stadtrundfahrt: Städtebau und Architektur  (ganztags, Bus ab Astoria Palace) 

Casa das Canoas (Fundacão Oscar Niemeyer, 1952) I Barra da Tijuca - Casa da Música 
(Christian de Portzamparc 2008) I Ilha da Fundão - Universidad Federal (Jorge Machado 
1949-62) I Niteroi: Museo do Arte Contemporaneo (Oscar Niemeyer 1996), Mittagessen I 
Museo do Arte Moderno (Affonso Reidy, Burle Marx 1953)  
Führung: Prof. Roberto Segre  

So 24. Mai 2009 
10.00 Individuelles Programm: Helicopter Rundflug Rio de Janeiro 
 Fussballspiel im Macaranã Station (Raphael Galvão 1949) 

Besuch des Corcovado I Pão de Azucar 
Mo 25. Mai 2009 
12.00 Besuch von Favela Upgrading Projekten: Complexo do Alemão, Complexo do Manguinhos 

– Führung: Arq. Jorge Mario Jauregui 
Nachmittag: Freies Programm RIO  

Di 26. Mai 2009 
Freies Programm RIO   

19.00 Rückflug  
 
TeilnehmerInnen: Daniel Derler, Christian Gigler, Hannah Helena Hitz, Martin Hitz, Andreas 
Hofer, Manuela Kapeller, Thomas Melcher, Petronella Punzhuber, Bettina Reingruber,  Erich 
Schwarz, Markus Steinacher, Peter Weidinger, Otto Weidinger. 


